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urpfny, Francıs Xavıer Sherwood Polykarp, Konstantınopel 1{1 und 111 (Geschichte
der ökumenischen Konzılıen Bd hrsg VON Dumeige Bacht) AUus dem FranzÖö-
sischen übersetzt VON onzel Labonte, überarbeiıtet VON Sieben, Maınz
Matthias-Grünewald Verlag 1990 403

Mıt dem ruck dieses andes, dem das fünifte und das sechste Okumenische Konzıl
(555 und 680—-681) argelegt werden, 1eg Jetzt die zwölfbändıge »Geschichte der Oku-
menıschen Konziliıen« deutscher UÜbersetzung vollständıg VOL. Das gesamte Werk,
welches Urc. das Vatıcanum 11 veranlaßt wurde umfaßt ıJENC ZWAaNZ1I£ vorangeSanSCHNCH
Konzıle bIs einschlıießlıch V atıcanum dıe Aaus römisch katholischer 1C »Ööku-
menısch« sınd diıese 1C sıch nıcht mMıt der der OdOxXxen O,ec aber dar-
über hınaus selbst römisch katholische Kreisen nıcht unumstrıtte 1St wurde
anderen Zusammenhang herausgestellt (vgl OFo 1991 15—-219) Unabhängıg davon
möchte ich cheser Stelle mi1t Freude unterstreichen daß dieses Werk das alte VON Hefe-
le/Leclercq voll befriedigender und kompetenter e1se ahlöst ine e1 bekannter
römisch-katholischer Kıirchenhistoriker behandelt darın dıie eologiegeschichtlichen /u-
sammenhänge den Verlauf die Entscheidungen und dıe Bedeutung jedes einzelnen Kon-
z11s

1ese Feststellungen reffen auch auf den 1er angezeı1gten Band und die Darstellung
der beiıden Okumenischen Konzıle Urc urphYy und erWOoO'| Die arlegung des
üUunften Okumenischen Konzıils erfolgt apıteln 13 159) dıe des sechsten
apıteln (S 161—315) Es werden eweıls dıe Vorgeschichte der Verlauf und dıie Aus-
wirkungen der beiıden Konzıle bearbeıtet DIies bedeutet daß dadurch dıie christologisch
relevanten theologiegeschichtlichen Entwicklungen des sechsten und s1iebten Jahrhun-
derts ausführlich dargetan werden In diese Entwicklungen führen dıe Kapıtel des es
über dıe hrıstologıe der ersten ahrhunderte und der Dreı Kapıtel über den Mono-

physitısmus und dıe Reaktiıon der IC C111 Die christologischen Streitigkeıiten enden
für die Autoren, WIC für viele andere westliche Forscher, mıt dem sechsten Okumen1i-
schen Konzıil Und obwohl SIC das Aufflackern des Monotheletismus Kaılser Phılıp-
p1kos Bardanes 1—-71 und die Entfernung DZW Anbringung VON Ikonen diesem
eiıtpunkt erwähnen (S 300) S1C dies als »C1iNeN Vorgeschmack des Bılderstrei-
<« und übersehen dıe Kontinulntät der christologischen Problematı dıesem Streıit
ber diese FEinzelheıit hınaus spricht übrıgens einschlägıges Materı1al ! für den
christologischen Charakter des Bılderstreites Wıe die übrıgen Bände beinhaltet auch die-
SGT als Anhang C11C Auswahl VON entsprechenden Konzıilstexten 317-368) C111C de-
taıllıerte Zeittafel der Jahre 453713 (S 369—385) CIN1SC bibliographische Hınweise
(S 386—397) Abkürzungen (S 398—399) und Cc1n Namens- und Sachregıister 40  ?
403) Be1l den bıbliographischen Hınweilisen dıe urc ZWE1 aC  äge dem Original
gegenüber erweıtert und bereichert wurden en sıch relatıv viele Fehler e_
schlıchen
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ber das eigentliıche Problem dieses Bandes und dementsprechend der SaNZCH »Ge-
schıichte der ökumenıischen Konzılıen« besteht darın, daß dıie Kırchengeschichtsschrei-
bung manchen Fortschritten in der interkırchliıchen Annäherung auch heute
noch be1l ein1ıgen Gesichtspunkten konfessionellen Prioritäten und Befangenheıten er-
1eg SO wırd In diıesem Band eine €e1 VON Sachverhalten leider In einer Weıise darge-
tellt, dıe dem vorhandenen Geschichtsmaterıial und den heutigen Forschungsergebnissen
nıcht erecht wiIird. S1ıe vielmehr VON eiıner retrospektiven eschichtsauslegung. Da-
mıt meıne ich den Versuch römiısch-katholischer Kırchenhistoriker, dıe Geschichte 1m
Lichte späterer Entwicklungen und Dogmen schreıben. Alleın der Terminus »S ynode
des apostolıschen Stuhles«, den dıe Verfasser als Bezeıchnung des Laterankonzıils VON

649 verwenden S15 verdeutlicht dıes. Man könnte aber auch welıtere Beıispiele und
Sachver) anführen, dıe der orthodoxe eologe in vielerle1ı Hınsıcht anders beurteilen
würde: Das sogenannte »acacıanısche Schisma« O3); dıe Haltung des Papstes 1g1ılıus
(S. 806 (: und 03 IL dıie rage der Verurteiulung des Papstes Honorius 196 ff und
25) {f.) Oder die Bedeutung des Quinisextums 296 if.)

Im ahmen eiıner Besprechung ann MNan all diese Sachverhalte nıcht näher betrachten
und gegendarstellen. Ich beschränke miıch darum auf das letzte eıspiel, ämlıch dıe Be-
deutung des Quinisextums. DIie Autoren erblicken »dıe eigentliche Bedeutung« dieses
Konzıls darın, daß seine Kanonessammlung »dazu angetan 1s einerseıts dıe TE des
griechıisch gewordenen Reiches zusammenzuhalten, andererseıts aber zugle1ic dıe Kır-
chen der anderen Kulturräume abzusondern« 298) Bedenkt INan, die Kanones
dieses Konzıls in der Hauptsache Bewährtes aQus dem bıs dahın gültıgen Kırchenrecht
kapıtuliıeren, wırd Ian siıcherlich den Verfassern ın diıesem €e: aum folgen können.
Bezeıichnen:! für dıe Eıinseitigkeit iıhres Urteils ist ferner die Tatsache, daß S1e. eklektisch
DUr Sanz wen1ıge Beıispiele VON Kanones und ZW. VON solchen, dıe teilweise VON

weıtgehend untergeordneter Bedeutung sınd anführen. Ebenfalls charakterıstisch ist
iıhr Ausdruck VO »griechisch gewordenen Reich«, der VON einer alschen Beurteijlung
des »Griechischen« In der rche, aber auch des Oströmischen Reiches selbst ausgeht.
Denn das »Griechische«, der Hellenismus, der VO der 12 nıcht wegzudenKken ist
(das ist DUN einmal in dıesem ahmen entstanden), ist VON vornehereın multıkultureli
und verträgt sıch bewıiesenermaßen mıiıt »anderen Kulturräumen«. Und multikulturell Wal

ebenso das Oströmische e1IC weiches viele Völker In sıch vereinigte und nach allge-
me1n anerkannter Sprachregelun »das christlıch gewordene Öömische e1ic griechıscher
Natıon« (Heıisenberg, Ostrogorsky, Beck USW.). Schlıeßlic ist das €e1 VON

urphy und ETWOO! nıcht Sanz mıt dem vereinbar, Was später auf derselben
Seılte ausgefü wırd, daß nämlıch der Kaiser die Anerkennung des Konzıils auch VON

aps Johannes VIL bemüht Der Ttrund aiur gerade dıe Überzeugung, dıie
dort verabschiedeten Kanones dıe kırchliıchen Angelegenheiten in der überheferten,
rechten Weise regelten und nıcht p  1elles Gedankengut des Ostens enthielten. Denn
diesem Zeıtpunkt en sıch dıe »Ost-« und » Westkirche« gelegentliıcher Un-
stiımmi1gkeıten noch nıcht weiıt auseınander entwickelt, und INan ann deshalb nıcht
ohne weiıteres VONN »ZWeIl großen geistigen und kulturellen Überlieferungen« sprechen
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